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Die Fahrküchen des Feld-Infanterie-Bataillons.
Von Oblt. A. Lehmann, Q.. M. Füs. Bat. 62.

Dem Feld»Infanterie»Bataillon stehen für den Koch»

dienst zur Verfügung:
1 Küchenfourgon des Stabes mit 6 Kochkisten,

je 1 Fahrküche pro Einheit.

An Mannschaften weist der Küchentrain des Bat.
nach der „Organisation der Stäbe und Truppen" auf:

1 Train-Unteroffizier als Führer der Staffel,
4 Kp.-Fouriere,
5 Küchenchefs mit Kochmannschaften,
1 Mitr.-Sattler beim Gerätschaftswagen der Mitr.-Kp.,
Offiziersordonnanzen mit den beiden Handpferden des Bat.-
Kdten. und des Bat.-Adj.

Die „O. St. Tr. 1927" bestimmt ferner, dass bei der

Feld=Infanterie»Brigade der Küchentrain „öGw /. tf/7~e«»

/Ä/Zs tfGz Ä7/." folgt. Lediglich bei der Geb.»I.=Br. gilt
für den Küchentrain die Regel, dass er im Bat.»Verband
und nur ausnahmsweise im Reg.»Verband zusammen»

genommen wird. In der Tat wurde der Küchentrain in
einzelnen Feld»I. R. bis in die jüngste Zeit regimentsweise
vereinigt der Truppe nachgeführt, häufig nur deshalb, um
Train=Offizieren Gelegenheit zur Führung grösserer Train»
Kolonnen zu geben.

Die Zusammenfassung des Küchentrains im Regiment
hat in jedem Verhältnis stets zu grösseren Unzulänglich»
keiten geführt. Waren einzelne Kpen. nach der taktischen

Lage zur Abgabe der Verpflegung bereit, so dauerte es

in der Regel viel zu lange, bis ihre Küchen — sofern
sie einzeln vom Führer des Reg.»Küchentrains überhaupt
freigegeben wurden — nachgezogen waren. Inzwischen

eingetroffene Befehle zu sofortigem weiteren Vorrücken,
zum Angriff usw. verhinderten dann jeweils wieder die

Abgabe der Verpflegung.
Ausgehend von den gemachten Erfahrungen beim

Küchentrain, wie bei den übrigen Trainstaffeln, hat man
an höherer Stelle versucht, die Bildung grösserer Train»

kolonnen — nicht zuletzt auch wegen der feindlichen be=

obachtendenFlieger — einzuschränken. So verfügte beispiels»
weise Herr Oberstkorpskommandant Wille in seinem Di»
visionsbefehl vom 23. 9. 1930 <vergl, den Artikel über

„Die Trainordnung einer Feldbrigade im Manöver' von
Herrn Major Wegmann in der Dezember»Nummer 1933

unseres Blattes):

„DieTrainordnung sieht einen besonderen Küchentrain vor. Dies
will aber nicht sagen, dass diese Trainstaffel immer gebildet werden
müsse. Die Küchen gehören zunächst grundsätzlich zu den Einheiten
und sollen dort bleiben, solange die Lage es irgendwie zulässt. Im
Gefecht führt in der Regel das Bat.-Kdo. die Küchen hinter der
Reserve nach. Nur ausnahmsweise gibt das R» oder höhere Kdo.
Weisungen über diese Trainstaffel. Besonders die Gebirgseinheit soll
ihre Kochkisten möglichst nahe hinter sich nachziehen können. Allein
bei den Vorhuten werden Küchen frühzeitig hinderlich sein,- aber bei
allen andern Teilen einer Kolonne müssen sie bei der Truppe bleiben,
damit diese vor dem Eintritt ins Gefecht womöglich noch verpflegt
werden kann."

Dem hier ausgesprochenen Grundsatz, wonach die

Küchen zunächst zu den Einheiten gehören, wurde in
einzelnen Bat. in der Folge fast ausnahmslos nachgelebt.

Die Kp. Kdten behielten die Küchen ständig bei ihren

Einheiten, mit dem Erfolg, dass sich die Kp. — sofern
der Fassungstrain den Anschluss an die einzelnen Fahr»
kiiehen nicht verfehlte — in der Regel mühelos verpflegen
konnte. Auch in unserer Zeitschrift wurde daher seiner»

zeit, nicht zuletzt durch Herrn Oberstkorpskommandant
Biberstein, wiederholt auf den Grundsatz „JD/b

z# cafe/ hingewiesen.

An dieserStelle sei eineBemerkungüberden7Ü755«#^5=
2/V7//7 eingeflochten. DieKp. als solche besitzt keineFassungs»
fourgons. Nach der „O. St. Tr. 1927" sind deren 5 <in

Friedenswiederholungskursen nur deren 3—4) dem Bat.

zugeteilt. Das Bat. fasst also von der Verpfl.=Kp. für den

Gesamtbestand des Bat. Irgendwo auf dem Weg zwischen

Fassungsplatz und den einzelnen Fahrküchen muss dann
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auf einem sog. Aa/.= umgeladen und kp.»
weise verladen werden. — Um diesen Umlad zu ver»
meiden, wurde als notwendige Folge des Grundsatzes
„Die Fahrküchen gehören zu den Kompagnien" an Stelle
der bat.=weisen die kp.»weise Fassung der Verpflegst
artikel auf dem Fassungsplatz verlangt und in der Praxis
auch weitgehend durchgeführt.

Die ständige Unterstellung der Fahrküchen unter das

Kp. Kdo. zeitigte aber bald auch verschiedene yVczc^Vv'/b.

Im Manöver ist die Kp. nicht mehr ein derart geschlossener,

genau abgegrenzter Verband wie in der Vorkurswoche. Bei»

spielsweise sind den Füs.=Kpen. schon seit Jahren immer
schwere Maschinengewehre zugeteilt. Die Zahl der Ge»
wehre und damit der Mitrailleure kann allerdings im Laufe
der Gefechtshandlung je nach der Lage und der taktischen

Aufgabe Schwankungen unterworfen sein. Audi Sappeur»
Detachemente, Telephonpatrouillen, Meldefahrer, Kaval»
leristen etc. werden in letzter Zeit immer mehr den Ein»
heiten zugeteilt. Anderseits können einzelne Zugführer
mit ihren Zügen aus der Kp. herausgenommen und mit
Spezialaufträgen direkt dem Bat.» oder einem höheren
Kommando unterstellt werden.

Wer übernimmt hier die Verantwortung, dass be;
dieser zunehmenden Vermischung der Verbände einerseits
und Auflösung der einzelnen Kpen. anderseits jeder Mann
seine Verpflegung erhält, wenn die Küchen ständig dem

Kp. Kdo. unterstehen? — Hier muss die Arbeit des

AöA» Q«czr//V/7»m/er5 einsetzen.
Ist aber die Fahrküche ständig direkt dem Kp.Kdo>

unterstellt, so ist sie der Befehtsgebung des Quartier»
meisters entzogen. In den Manövern der 5. Division im
Jahre 1931 hat sich ein Kp. Kdt. z. B. unter Flinweis auf
den Divisionsbefehl und auf die erfolgte direkte Unter»
Stellung der Fahrküche unter sein Kommando geweigert,
die ihm zugeteilten Mitr. zu verpflegen, mit der Begründung
ausserdem, dass die Mitr. Kp. eine eigene Fahrküche be»

sitze und das Kdo. dieser Kp. daher wohl in der Lage
sei, ihre verteilte Mannschaft selbst zu verpflegen. Es
bedurfte einer Intervention des Bat. Kdten., um zu ver»
hindern, dass die Fahrküche der Mitr, Kp. nutzlos im

ganzen Bat.»Abschnitt herumfuhr. — Aus dem Bestreben
heraus, mit der Kp.»Fahrküche in erster Linie für die
Leute der eigenen Kp. zu sorgen, hat in einem andern

Wiederholungskurs umgekehrt ein Kp. Kdt., dessen Kp.
den äussersten Kampfabschnitt links des Bat. besetzt hielt,
einen detachierten Zug, welcher mit einer Sonderaufgabe
am äussersten Flügel rechts betraut und direkt dem Bat. Kdo.
unterstellt war, mit der eigenen Fahrküche verpflegen
wollen, trotzdem ihm der Fourier im Auftrag des Bat.»

Q. M. meldete, dass dieser Zug vom Bat. Kdo. aus der
Küche der Mitr. Kp. verpflegt werde. Es hätte für die

Kp.»Küche einer Fahrt von nahezu 4 km bedurft, wäh»
rend die Küche der Mitr. Kp. nur 200 m hinter dem de»

tachierten Zug stand.
Diese beiden Beispiele, die sich vermehren liessen,

zeigen die Nachteile der und
direkten Unterstellung der Fahrküchen unter die ent»

sprechenden Kp. Kdos. Durch diese Unterstellung können
dem Bat.»Quartiermeister für seine Dispositionen Schwie»

rigkeiten erwachsen. Die zunehmende, taktisch bedingte

Vermischung der Verbände und die häufiger werdenden
Detachierungen einzelner Gruppen macht die ^rw/7<Ac7fe»
Z/bQ bA iVbAA/zmz/A «tf/erbA Ar?/. ÄTbo.

notwendig. Der Kp. Kdt. (und sein Fourier!) muss sich

von der Idee lösen können, dass alle seine Leute, aber

nur seine Leute, aus seiner Küche verpflegt werden.

Hat der Bat.»Q. M. die 4 Fahrküchen mit einigen
Kochkisten des Bat.»Stabes, soweit sie nicht an die übrigen
Trainstaffeln abgegeben werden mussten, zur Verfügung,
kann er von Fall zu Fall bilden und
die Kp.-Fouriere mit den einzelnen Fahrküchen diesen

Verpflegsgruppen, die immerhin weitgehend mit den

Kpen. zusammenfallen können und sollen, zuteilen. Die
Mitr.»Küche wird in der Regel den Bat. Stab und die
Bat. Reserve verpflegen. (Der Bat. Stab führt im Manöver
keinen eigenen Haushalt mehr. Seine Küchenmannschaft,
die in der Vorkurswoche im Kochen mit Kodikisten aus»

gebildet wurde, wird d en einzelnen rüde wärtigenTrainstaffeln
zugeteilt. In der „O. St. Tr." sollten also nur 4 Küchen»
chefs beim Küchentrain des Bat. aufgeführt werden. Der
Stabs»Küchenchef gehört zum Fassungs» oder Bagagetrain.)

AeA/w/ ber A//bb«$r Av A<vh.-

Äbbe; 7/A/r/vGr«£>/>e:

I. Kp. 1/62
-f- 1 Zug Mitr. IV/62 269 Mann 1/62 Fourier 1/62

1 Sap. Det. (12Mann)

II. Kp. 11/62

tkfzÄXbes ^Mann II 62 Fourier 11/62

- 1 Zug II/62

III. Kp. 111/62 227 Mann 111/62 Fourier 111/62
(Reserve)

IV. Spiel, Trainmannsdiaft
Rest der Mitr. Kp.IV/62 81 Mann IV/62 FourierIV/62
(Reserve)

V. 1 det. Zug von 11/62, der 47 Mann 2 Kochkisten*) 1 Küdien^
einen Brüdcenübergang gefüllt aus mann von
zu halten hat. Küche 1 V/62 IV/62

*) Transport der Kochkisten durch ein mit Hilfsbastsattel ausgerüstetes
Pferd.

bAoz/bw Ac/o/vT«r/e.s Äzr.-Q. jW./
Die Küche 1/62 bleibt bei der Kp., welche losgelöst vom Bat.»

Verband voraussichtlich längere Zeit mit unverändertem Mannschafts»
bestand direkt dem Reg. Kdo. unterstellt ist. Die übrigen Fahrküchen
und das Kochkistentier besammeln sich nach Abgabe der Verpflegung
wieder an einem vom Bat.-Q.. M. bestimmten Ort.

Solche Gruppierungen müssen event. von Mahlzeit

zu Mahlzeit neu erstellt werden, je nach der taktischen

Lage. Am Standort des Bat. Kdos. sucht sich der Bat.»

Q. M. ständig über die Aufteilung der Truppe und all»

fällige Detachierungen zu orientieren.
DieBestände dieser einzelnenVerpflegsgruppen können

sehr stark schwanken. Sie sind vielleicht zur Zeit der Zu»

bereitung der Verpflegung noch nicht zu übersehen. Infolge
dieser Tatsache drängt sich ohne weiteres die Notwendig»
keit des sog. „A/bA?/A/»<?//«5" auf: Vom Bat. Q. M.
wird (nach Vorschlägen der Fouriere) für die Manöver»

periode ein einheitlicher Verpflegungsplan befohlen. Alle
Fahrküchen bereiten die gleichen Speisen vor. Damit lassen

sich Schwankungen in den Beständen der einzelnenVerpflegs»

gruppen durch Umschöpfen von einer Küche in die andere

leicht ausgleichen.
Mit dem „Einheitsmenu" führt notgedrungen nicht

mehr jede einzelne Kp., sondern das ganze Bat. einen
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einzigen Haushalt. Dadurch wird allerdings der in Ziff.
134 D. R. festgelegte Grundsatz, wonach jede Einheit
einen gemeinsamen Haushalt führt, durchbrochen. —- Zur
Beaufsichtigung der im Bat.*Verband vereinigten Küchen

genügt ein Kp.»Fourier (am besten der Mitr.=Fourier).
Dieser besorgt in Verbindung mit den Küchenchefs die

Einkäufe für das ganze Bat. Er allein ordnet die Bestel»

lungen an die Verpfl.=Kp. an. Er führt eine einzige, von
der Haushaltungskasse seiner Kp. gesonderte Haushaltungs*
kasse (Küchenkasse) für das ganze Bat., deren Saldo am
Schluss der Manöver im Verhältnis der Totalanzahl von
Verpflegungsberechtigten auf die einzelnen Kpen. und den
Stab verteilt wird.

Die übrigen 3 Kp.»Fouriere sind also vom Haushalt
und vom Kochdienst vollständig entlastet. Das oft gesehene
Bild von 4 Kp.=Fourieren, die untätig bei den Küchen
herumstehen, verschwindet. Mit ihren Fahrrädern stellen
sie die her zwischen dem Bat. Kdo.»Standort
(Q, M.) und dem vereinigten Küchentrain. In besonderen
Fällen nehmen sie auch im Auftrage des Q. M. die Ver»
bindung auf zwischen Fassungs* und Küchentrain. Trotz*
dem der Fourier in diesem Verhältnis dem Bat. Q,. M.
untersteht, orientiert er sich persönlich auch über den ge»
nauen Standort seines Kp. Kdos.

Wird die Abgabe der Verpflegung befohlen, führen die
Fouriere (inkl. dem den Köchdienst beaufsichtigenden
Fourier) die einzelnen Fahrküchen vom gemeinsamen Koch*
platz auf Grund der vom Bat. Q. M. erhaltenen Orien*
tierung und ev. einer vorhergehenden Rekognoszierung
des Weges zu den einzelnen bezeichneten Verpflegsgruppen.
Sie sind dafür verantwortlich, dass jeder dieser Verpflegs»
gruppe angehörende Mann seine Mahlzeit — am Abend
zudem das Brot und die Zwischenverpflegung für den

folgenden Tag — erhält. Ihnen fällt nun die wichtige
Aufgabe zu, die Verteilung der Verpflegung zweckmässig
und lückenlos durchzuführen, wobei ihm der Feldweibel
behilflich sein wird.

Dieses System des //«msAz/ito, weiches
von dem Moment an, wo die Kp.Kdten. genau über die
Arbeit und die Methode ihres Bat. Q, M. orientiert sind,
gut funktioniert, schliesst eine Reihe wesentlicher Vorteile
in sich. Ich erwähne hier nur kurz die hauptsächlichsten:
1. Möglichkeit der Bildung von Verpflegsgruppen, je nach

der taktischen Lage. Dotierung der Pahrküchen, ev.
unter Zuhilfenahme der überzähligen Kochkisten des
Bat.*Stabes, genau entsprechend dem Bestand der ein*
zelnen Verpflegsgruppe. Keine unnötigen und doppelten
Fahrten der Küchen.

2. Bessere Liebersicht über die Verteilung der Verpflegung
im Bat. Ausschaltung von Missverständnissen darüber,
wer eine zugeteilte oder detachierte Spezialgruppe ver*
pflegt. Weitgehende Zusammenarbeit zwischen vorge*
setztem Quartiermeister und unterstellten Fourieren
auf ihrem Fachgebiet.

3. Vereinfachung der Beaufsichtigung des Kochdienstes.
Kp.=Fouriere mit Fahrrädern werden frei für die wich*
tige Aufgabe des Verbindungsdienstes. Sie erhalten Zeit
zur Rekognoszierung des Anmarschweges der Fahrküche
zu der Truppe.

4. Einfache Abrechnung innerhalb des Bat. auf Grund des
Verpflegungsbestandes. Keine Verpflegs*Mutationen
innerhalb des Bat.

5. Rationeller Haushalt. Vereinfachung der Bestellungen
an die VerpfI.=Kp. Keine Unsicherheit darüber, wer
für detachierte und zugeteilte Gruppen die Bestellungen
aufzugeben hat.

6. Auch die Leute, die sich bald aus dieser und bald aus
jener Küche verpflegen müssen, geniessen die gleiche
allgemeine Abwechslung in der Verpflegung wie die
übrigen.

7. Vereinfachung der Fassung bei der Verpfl.*Kp., da
bat.*weise statt kp.=weise gefasst wird. Die Bestimmung,
wonach von der Verpfl.*Kp. nur ganze Säcke und Kisten
abgegeben werden, bringt keine grossen Ueberschüsse
mehr, wie sie beim kp.=weisen Haushalt unumgänglich
waren. Wegfall des Bat.*Verteilungsplatzes.

Diese Ausführungen gelten sinngemäss nicht nur für
die wenig Tage dauernden Manöver, sondern auch für
den Ernstfall. Das Einheitsmenu ergibt sich hier von selbst,
da die Verpflegungs»Truppe dann wohl nicht mehr in der

Lage sein wird, auf alle Sonderwünsche in den Bestel*

lungen einzugehen. Sie wird der Front=Truppe an einem

Tag nur Reis, am folgenden nur Teigwaren etc. zuweisen.
Linter Punkt 7 ist oben die bat.*weise Fassung und

der Wegfall des Bat.*Verteilungsplatzes aufgeführt. Dies
trifft nur zu, wenn keine ganzen Einheiten vom Bat. de*
tachiert sind. Im letzten Manöver der 5. Division waren
beispielsweise vom Füs. Bat, 62 zwei Füs.*Kpen. mit zu*
geteilten Mitr.=Zügen detachiert. Hier war ein Bat.=Ver*
teilungsplatz notwendig, auf welchem zwei Fourgons nicht

nur mit dem Bedarf einer Kp., sondern darüber hinaus
noch mit dem eines Zuges (inkl. Hafer für die Mitr.=Pferde)
beladen wurden. An Stelle dieser detachierten Einheiten
wurden dann dem Bat. 2 neue Kpen. von andern Bat.

zugeteilt. (Es sei hier die Bemerkung eingeflochten, dass

die Fouriere solcher Einheiten sich selbstverständlich bei
'hrem eigenen Q.. M. abzumelden und beim neuen Q., M,
anzumelden haben. Genau gleich, wie ihr Kp. Kdt. dem

neuen Bat. Kdt. unterstellt wird, sind auch diese Fouriere
nicht frei, sondern dem neuen Bat. Q. M. unterstellt.)
— Die hier als Beispiel erwähnte neue Gruppierung an
der Front (ein Rumpf=Bat., bestehend aus dem Stab und
einer Füs. Kp. und dem Rest der Mitr. + 2 Füs. Kpen.
fremder Bat.) hat im letzten Manöver*Wiederholungskurs
auch Meinungsdifferenzen darüber ergeben, ob der Fassungs*
train in gleicher Zusammensetzung wie die Truppen an
der Front oder in der ursprünglichen (etatmässigen) Zu*
sammenstellung an die nächste Fassung fahren soll. Ich

halte dafür, dass in einem solchen Fall der Fassungstrain
nicht auch von verschiedenen Bat. zusammengestellt werden
soll, sondern dass unbedingt der ursprüngliche vollständige
Fassungstrain des Bat. an der nächsten Fassung dieWaren
übernimmt. Andernfalls müsste ja auch die Verpfl.=Truppe
sich auf die neue LImgruppierung an der Front umstellen.

Die Bestellungen würden dann auch auf Grund der neuen

Zusammensetzung erfolgen. Bis zur nächsten Fassung
kann aber das ursprüngliche Bat. wieder vereinigt sein,

so dass dann die Zusammensetzung des Fassungstrains
wieder unrichtig ist. Der Zusammensetzung der Truppe
in der Front ist daher erst auf dem Bat.»Verteilungsplatz,
der in diesem Fall notwendig ist, Rechnung zu tragen.
DieArbeit auf diesem Bat.=Verteilungsplatz kann wesentlich

vereinfacht werden, wenn schon auf dem Fassungsplatz
alle Fuhrwerke mit den gleichen Artikeln gleichmässig be»
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laden werden, so dass dann nur noch im wesentlichen
die Aufteilung ganzer Paduingen auf die einzelnen Four»

gons {Bereithalten von leeren Kisten und Säcken für solche

Zwecke!) vorzunehmen ist.
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die immer

stärker werdende Vermischung der taktischen Verbände
und die zunehmenden Detachierungen die ^/"///zVG/z7/25e

cicv Zw Ä7/.» H?rÄ7«Vbedingten.
Die Kp. verliert dadurch ihre Selbständigkeit im Haushalt.
Dafür erleichtert aber der einheitliche Bat.»Haushalt weit»
gehend die auf die Verpflegungsverteilung gerichteten Dis»

Positionen des Bat. Q,. M, Die Verteilung funktioniert
reibungsloser und sicherer. Der vereinfachte Kochdienst
und der rationelle Haushalt entlastet die Kp,=Fouriere
und macht sie frei für die ausserordentlich wichtige Auf»
gäbe des Verbindungsdienstes.

Wo der Bat. Q.M. über etwas organisatorischesTalent
verfügt und weder der Bat. Kdt. noch die einzelnen

Kp.Kdten. seinen Anordnungen Hindernisse in den Weg
legen, wird so der Verpflegungsdienst in jeder taktischen

Lage gut funktionieren. Aber auch die Fouriere müssen
sich gegenüber dem stabilen Verhältnis in der Vorkurs»
woche umstellen können und ihre Hauptaufgabe im Ver=

pflegungsdienst in der Erstellung der einzelnen Verbin»

düngen und in der Durchführung derVerpflegungsverteilung
— in Zusammenarbeit mit dem Feldweibel — erblicken.

Dann ist ein wichtiges Problem zur Zufriedenheit der

Truppe gelöst.

Nadisdirift; In einem Referat über das Thema „tafef />» ÄzA", gehalten am 11. Nov. vor der Allg. Of.»Gesellschaft
Zürich, äusserte sich Herr Q/ZveoV. G/. 7. A. ungefähr
im gleichen Sinne über die hier aufgeworfenen Fragen. Auch er erap»
fahl die Bildung von Verpflegsgruppen durch den Bat. Q. M„ das
Einheitsmenu und den gemeinsamen Bat.»Haushalt. — In der an»
schliessenden regen Diskussion wurde u. a. darauf hingewiesen, dass
in gewissen Gebirgsgegenden das Nachziehen der Küchen unmöglich
ist (Erfahrungen der letzten Manöver der 6. und 5. Div.>. Es wurde
daher der Wunsch nach Zuteilung von Kochkisten an die einzelnen
Kpen. (neben der Fahrküche> geäussert.

Obliegenheiten des Fouriers in der Führung und
Ueberwachung des Küchendienstes.

Von Fourier F. Knupp Sektion Zürich.

Von den 3 schriftlichen Arbeiten, die Fourier F. Knupp, Flug
Park Kp. 1, auf die Fouriertage 1935 eingereicht hat, ist die hier zum
Abdruck gelangende mit der Qualifikation A/Ge/'/'" ausge»
zeichnet worden. Eine weitere, als „sehr gut" taxierte Arbeit, be=
schlägt das Thema „Zusammenarbeit von Feldweibel und Fourier",
worüber wir in der letzten Nummer schon einen Aufsatz publiziert
haben.

Gemäss D.R. Art. 74 ist dem Fourier der Küdiendief
und Küchendienst unterstellt. Ich glaube nicht, dass es
der Sinn dieser Aufgabe ist, auf Grund der „Thuner
Hochschulzeit" die theoretischen Kenntnisse hier aufzu»
zählen, sondern vielmehr einige dienstliche Erfahrungen
und Beobachtungen bekannt zu geben, die jüngeren Ka=
meraden als Wegweiser für ihre Wiederholungskurse
dienen können.

Der Vollständigkeit halber bemerke ich, dass ich bei
den Spezialtruppen (Fliegertruppe) eingeteilt bin und
somit im Wiederholungskurs einen festen Standort inne
habe, da die Kompagnie an einen Flugplatz gebunden ist.

1. Allgemeines: Der Küchendienst soll für den

Fourier die bilden. Ein Fehler im
Rechnungswesen kann korrigiert werden oder fällt im
schlimmsten Fall auf den Fourier, also auf <?/>/<? Person
zurück. Werden jedoch in der Küche Fehler begangen,
so leidet die ganze Mannschaft darunter. Es ist ein
schlechtes Zeichen in einer Kompagnie, wenn der Fourier
den ganzen Tag über den Büchern und der Bürokiste
brütet und seinen übrigen Obliegenheiten auf gut Gliidc
den Lauf lässt. Bestimmt wird es in solchen Fällen an
der Verpflegung fehlen, was selbstverständlich auch die

Stellung des Fouriers als höheren Linteroffizier schwächt.

Mein Prinzip war, eine gute Büroordonnanz heranzubilden,
welche die kleineren laufenden Arbeiten unter meiner Kon»
trolle selbständig ausführte, während ich mich nach Mög»
lichkeit dem Küchendienst widmete.

Erste Bedingung ist, dass die
Küchenmannschaft eine Küche erhält, in der sie auch die

nötigen Kessel etc. vorfindet, sonst nützt die schönste

Menüaufstellung nichts. Sofern die Truppe den ganzen

W, K. am gleichen Ort einquartiert wird, wie dies bei

unserer Waffengattung der Fall ist, wird es bei der Ge=

meinde leichter sein, einen gewissen „Luxus" zu verlangen,
als wenn sie nur kurze Zeit dort verbleibt. Kam kein

Waffenplatz wie Dübendorf, Thun etc. für den W.»K.
in Betracht, nahm mich mein Kp.»Kdt. auf die Rekognos»

zierung mit. Ich beschäftigte mich hauptsächlich damit, eine

günstige Kochgelegenheit, sowie ein trockenes Lebensmittel»

magazin aufzustöbern. Ich habe immer darnach getrachtet,
3 Kochkessel zu erhalten. Wenn man sich mit den Ge»

meindebehörden gut stellt und den Befehl mehr in Form
einer Bitte kleidet, wird man bestimmt Erfolg haben. So

hat mir eine ziemlich militärfeindliche Gemeindeverwaltung
die von mir als Küche ausgewählte Waschküche vor dem

Dienst noch frisch weissein lassen. In der Schulferienzeit
soll der Fourier darnach trachten, die Schulhausküche zu
erhalten. Dann hat er im allgemeinen ideale Kochverhält»

nisse. Auf alle Fälle muss die Küche so beschaffen sein,

dass man nicht schon bei deren Anblidc den Appetit verliert.
2. Einkauf: Dieser Angelegenheit wird vielfach zu

wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Man kauft „in der Nähe"
und meistens zu teuer ein. Der Fourier sollte sich zur
Pflicht machen, sobald das Kp.=Biiro einmal eingerichtet
und die nötigen Kontrollen erstellt sind, sich auf das Velo
zu setzen und die günstigsten Einkaufspreise für Gemüse,

Kartoffeln, Holz etc. auszukundschaften. Oft trifft man
einen Bauersmann, der froh ist, einige Zentner Kartoffeln
oder Gemüse abzutreten. Hat er selbst zu wenig, kennt

er sicher einen Nachbarn. Ein bisschen Gespräch, und.
sofern er arm ist und hungrige Mäuler herumstehen, eine

Einladung, er könne sich dann abends einmal bei der
Küche melden, und das Geschäft ist zu beidseitiger
Zufriedenheit gemacht. Am günstigsten trifft man es im

allgemeinen, wenn der Sohn selbst im Dienst ist oder

wenigstens Dienst tut. Solche Fälle lassen sich beim Bädcer

und Metzger leicht auskundschaften. Da gibt es dann

immer etwas für die Mannschaft herauszuholen.
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